Wenn alte Hütten brennen
Personen: 
(ca. Einsätze)

Tommy
( 100) Verwaltungsangestellter mit Aufstiegschancen, noch immer 

                                                                             Mamas Liebling, ca.25-30 Jahre 

Klothilde Sommer 
(175) dessen fürsorgliche Mutter, ledig, ca. 50-55 Jahre                                                                                                      

Emma 
(120) Klothildes resolute Schwester und somit Tommys Tante, 

                      verwitwet, ca. 55-60 Jahre 
Susi
(100) Tommys Freundin, weiß was sie will, ca. 20-25 Jahre

Stefan Winter
(130) deren Vater, unkonventionell, geschieden, ca. 55-60 Jahre

Sofie
(  40) dessen Freundin mit Italienfimmel, flippig, ca. 30-35 Jahre

Mike
(110) Stefans Freund und Susis Patenonkel, ledig, sonst kein

                                         Kostverächter, neuerdings mit Hang zum Soliden, ca. 50-60 Jahre
Hein Fröhlich
(  40) Hausmeister und Mädchen für alles, spricht idealerweise irgend- 

                                                                                        welchen Dialekt, Alter beliebig
1. Akt
1. Szene

Es ist Sonnabend Nachmittag.

Klothilde, Emma

Von draußen sind Stimmen zu hören.

Klothilde

(mit großer Einkaufstüte, altmodisch gekleidet und frisiert, im Hereinkommen): Komm nur rein, es ist keiner da.

Emma
(ebenfalls mit Einkaufstüte, im Outfit das glatte Gegenteil zu Klothilde, d. h. flotte Kleidung und Frisur, folgt Klothilde): Na ja, nicht dass Tommy denkt, ich wäre neugierig.

Klothilde:
Der kommt nicht, er ist zurzeit auf Fortbildung.

Emma:
Auf Fortbildung? (süffisant): Sag bloß! (sieht sich um): Aber endgültig eingezogen ist er wohl noch nicht?

Klothilde:
Doch doch, er wohnt seit drei Wochen hier.

Emma:
Sieht aber noch sehr dürftig aus, das alles. Seine Freundin hat wohl auch keinen Blick für so was.

Klothilde
(winkt ab): Ach! (nimmt Gardinen aus der Tüte): Wenn die Gardinen hängen, wird es gleich etwas wohnlicher aussehen. Sag Manni und Tina nochmals vielen Dank, dass sie sie Tommy abgetreten haben.

Emma:
Für seinen Cousin macht Manni das doch gerne. Sieh mal, er hat ihm auch noch ein paar von seinen alten Sofakissen mitgegeben (holt altmodische Kissen aus der Tüte und verteilt sie auf die moderne Couch).

Klothilde:
Oh ja, sehr schön. Sag Manni auch speziell von mir recht herzlichen Dank. (holt Leiter): Dann wolln wir die Gardinen doch gleich mal aufhängen.

Emma:
Du hast sie doch schon abgeändert, da musst du sie nicht auch noch dranmachen! Kann diese Susi das nicht machen? 

Klothilde
(winkt ab): Ach! – Ich häng die jetzt auf, sonst liegen sie in einem Jahr immer noch rum. Ich hab sie ein bisschen gekürzt. Sieh mal, jetzt passen sie genau! (zeigt stolz ihr Werk. Die Gardinen sind in einem altmodischen Muster und passen zur hypermodernen Einrichtung wie die Faust aufs Auge): Sieht dann doch gleich viel gemütlicher aus (beginnt die Gardinen aufzuhängen).

Emma:
Sind ja immer noch gut erhalten. Wenn man bedenkt, dass sie schon ein paar Jahre bei Manni und Tina gehangen haben! Und für Tommy tun sie’s noch allemal. Wenn er’s mal so weit gebracht hat wie mein Manni kann er sich immer noch was Neues kaufen. Ja ja mein Manni. Kommt ganz nach seinem Vater selig. 

Klothilde:
Bin neugierig, was Tommy zu der Verschönerung sagt.

Emma:
Der wird sich riesig freun, was sonst. – Aber warum machst du dir so viel Arbeit, er hat doch jetzt eine Lebensgefährtin. Warum kümmert die sich nicht um diese Dinge?

Klothilde
(winkt ab): Ach!

Emma:
Brauchst nichts zu sagen. Ja ja, die jungen Leute heutzutage. Eine Schande wie die manchmal hausen. Stell dir vor, der Sohn meiner Nachbarin – du weißt schon, der immer mit der Wollmütze rumläuft, auch im Sommer – der hat nicht mal einen Lampenschirm im Zimmer. Du glaubst es nicht, da hängt die nackte Glühbirne an der Decke. Und seine Freundin stört das nicht einmal. Also wenn das nicht ein Verfall unserer Kultur ist! 

Klothilde:
Da magst du wohl recht haben. Aber alle sind auch nicht so, sieh dir meinen Tommy an.


Emma:
Ein braver Junge ist er ja, das kann man nicht anders sagen. Hoffentlich bleibt das auch so.

Klothilde:
Wieso, wie meinst du das?

Emma:
Es kommt halt auch auf den richtigen Umgang an, wenn du verstehst was ich meine.

Klothilde
(ist mit den Gardinen fertig, steigt von der Leiter): Nein, versteh ich nicht.

Emma:
Ich meine… hoffentlich übt seine Freundin nicht einen schlechten Einfluss auf ihn aus. 

Klothilde:
Dieses ganze Zusammenziehn ist doch sowieso der pure Blödsinn. 

Emma:
Das hätten uns wir in unserer Jugend mal erlauben solln, ohne Ehering zusammen zu ziehen. Da hätte stantepede die Polizei an die Tür geklopft, von wegen Kuppelei und so.

Klothilde:
Als ob Tommy das zuhause nicht gut gehabt hätte. Ich war da von Anfang an dagegen. Aber da kannst du reden was du willst. Nützt alles nichts. (mit stolzem Blick auf das „verschönerte“ Fenster): Na was sagst du? Schön, nicht?

Emma:
Der Anfang ist zumindest gemacht. (während sie ihren Blick schweifen lässt): Es fehlt aber noch an Vielem.

Klothilde:
Das wird schon noch. Ich hab ja den Schlüssel, so kann ich immer mal wieder Hand anlegen. 

2. Szene
Vorige, Stefan

Es klingelt.

Klothilde und Emma schaun sich erschreckt an.

Emma:
Oh es hat geklingelt. Wer kann das sein? 

Klothilde:
Tommy und Susanne haben doch einen Schlüssel. Außerdem ist er auf Fortbildung und sie heute Nachmittag mit ihren Freundinnen in Hannover (oder nächst größere Stadt) auf „Shoppingtour“ wie man das heute nennt.

Es klingelt noch mal, diesmal etwas länger.

Klothilde:
Am Ende sind das so Trickbetrüger wie man immer liest und wolln uns unser Vermögen abluchsen.

Emma:
Dein Vermögen? So gesehen kannst du ruhig aufmachen.

Stefan
(von draußen): Susikind, bist du da?

Emma:
Susikind?! 

Klothilde:
Ah, der meint Susanne, Tommys Freundin.

Emma:
Deine zukünftige Schwiegertochter hat wohl mehrere Männerbekanntschaften?

Klothilde:
Was du immer gleich denkst (geht öffnen).

Stefan
(flott gekleidet, mit Blumenstrauß): Entschuldigung, es ist noch kein Schild an der Tür. Wohnt hier nicht Fräulein Susanne Winter?

Klothilde:
Ja, und Herr Thomas Sommer, mein Sohn.
 

Stefan:
Dann sind Sie… Tommys Mutter, Frau Sommer? (verbeugt sich charmant): Angenehm, Stefan Winter, Susis Vater. (wendet sich Emma zu): Und Sie gnädige Frau gehören wohl auch zur Familie?

Emma
(barsch): Ich bin die Schwester von ihr (deutet auf Klothilde).

Stefan:
Also Tommys Tante. – Wie sagten Sie war Ihr Name?

Emma:
Ich sagte noch gar nichts. Ich heiße…

Stefan
(unterbricht sie): Lassen Sie mich raten. Evelyn? Corinna? Nein, eine so nette Dame heißt eher Christina… oder Constanze?

Emma
(trocken): Emma.

Stefan
(kriegt gleich die Gentleman-Kurve):
Oh, auch sehr schön. (sieht sich um): Hübsch haben’s die beiden. Man spürt gleich, hier wohnt ein junges Paar mit Sinn fürs (sieht die Gardinen)… Gemischte. 

Emma:
Ein bisschen spärlich halt noch das Ganze.

Stefan
(überhört die Kritik): Alles mit Liebe ausgesucht, jedes Stück ein Ausdruck von Individualität (mit Blick auf die Sofakissen in abwertendem Unterton): Nicht ohne Sinn für Nostalgie.

Klothilde:
Ja schön, nicht? Eben hab ich noch die hübschen Gardinen aufgemacht, nun bekommt alles langsam ein Gesicht.

Stefan: 
Ja ja… (mit Blick auf die Gardinen, ungläubig): Hat meine Tochter die ausgesucht?

Emma:
Mein Sohn Manfred hat sie den beiden überlassen. Der Liebe hat ein Herz für nicht so Betuchte. 

Klothilde:
Bin neugierig was Tommy und Susanne sagen werden.

Stefan
(mit ironischem Unterton): Ja das bin ich auch. – Könnten mir die Damen vielleicht die Blumen abnehmen? Wär nicht so günstig, wenn sie in der Hand noch welken.

Emma
(nimmt ihm die Blumen ab): Klothilde sieh mal nach, ob der Haushalt schon eine Vase besitzt.

Klothilde:
Besitzt er selbstverständlich, was denkst du denn. (nimmt eine kitschige Vase aus der Vitrine etc.): Hab ich letzte Woche besorgt. (nimmt Emma die Blumen ab, stellt sie in die Vase): Die sind wohl für Ihre Tochter?

Emma:
Na das ist ein Frage. Denkst du vielleicht für Tommy?

Stefan:
Eigentlich für beide. Zum Einstand.

Klothilde:
Nett von Ihnen, nur Tommy wird nicht viel davon haben, er ist zurzeit auf Fortbildung und kommt erst nächste Woche wieder.

Emma:
Er ist ja so ein fleißiger Junge. Da hat Ihre Tochter einen guten Fang gemacht.

Stefan:
Tommy aber auch. Susi ist das Beste was dem Jungen passieren konnte. Sie wird ihn schon auf Vordermann bringen.  

Klothilde
(irritiert): Auf Vordermann bringen?

Emma:
Er meint, sie wird ihm Feuer unterm Hintern machen. – Na ja, ein wenig lahmarschig ist er ja.

Klothilde:
Feuer unterm…?

Stefan:
Die Frau Tante meint, dass die beiden sich hervorragend ergänzen werden (setzt sich lässig in einen Sessel).

Klothilde:
Hauptsache sie werden glücklich, die Kinder.

3. Szene
Vorige, Mike

Es klingelt.

Stefan:
Das wird Mike sein.

Klothilde:
Mike?

Stefan:
Mike, Susis Patenonkel. Ein alter Freund der Familie. Wir sind verabredet.

Klothilde:
Hier in Tommys… ich meine in der Wohnung von Tommy…

Stefan:
…und Susanne, ja. Ich wusste ja nicht, dass die beiden schon nestflüchtig sind.

Es klingelt nochmals.

Stefan
(leicht auffordernd): Wolle ma’n reinlasse?

Klothilde:
Natürlich, ja
(geht öffnen).

Mike
(von draußen): Es ist kein Schild an der Tür. Bin ich hier richtig bei Winter? 

Klothilde
(von draußen): Und Sommer, ja. Sind Sie Herr Mike?

Mike
(hinter Klothilde hereinkommend): Bin ich. Aber Sie dürfen einfach Mike zu mir sagen, ganz ohne „Herr“. (drückt ihr den mitgebrachten Blumenstrauß in die Hand, geht auf Stefan zu): Da sitzt er ja, der Knabe. Hat sich’s schon gemütlich gemacht, der alte Gauner. (zu Klothilde): Sie müssen wissen, es gibt zwei Dinge, die ihn nicht mehr gehen lassen: Whisky und schöne Frauen. (gespielt galant): Zweiteres sehe ich, aber ersteres entzieht sich meinen Blicken.  

Klothilde stellt die Blumen in eine Vase, macht ratlose Gesten zu Emma.

Emma:
Na gib ihnen schon was zu trinken.

Klothilde:
Zu trinken, natürlich. Mal sehen, was da ist. (geht in die Küche, kommt zurück): Wasser scheint aus zu sein. 

Stefan
(ironisch): In der Not nehmen wir auch Alkoholisches.

Emma
(mokiert sich über Klothildes lange Leitung): Was zu trinken, aber nichts für’n Durst!

Klothilde:
Ach so. Ja also… (öffnet die Hausbar, nimmt eine Flasche Cognac heraus): Cognac ist da. Wenn Sie ein Gläschen davon möchten?

Mike:
Aber immer. Nur her mit den Prozenten.

Klothilde
stellt Cognac und zwei Gläser auf den Tisch. (schenkt ein, etwas unwillig): Bitteschön die Herren.

Mike:
Trinken die Damen keinen mit?

Klothilde:
Wir trinken grundsätzlich keinen Alkohol.

Emma:
Na ja, zumindest nicht am helllichten Tag.

Mike:
Aber heute zur Feier des Tages könnten Sie ja mal eine Ausnahme machen. Ach tun Sie uns die Freude.

Stefan:
Wo wir uns doch endlich kennen gelernt haben!

Klothilde:
Also gut, aber nur einen ganz kleinen. Emma, du trinkst auch einen mit, oder (schenkt für sich und Emma ein)?

Emma:
Natürlich, man will ja nicht unhöflich sein.

Stefan
(hebt das Glas): Na dann, auf die neue Verwandtschaft!

Mike:
Und Bekanntschaft! Prost die Damen!

Alle heben die Gläser und trinken.

Klothilde
prustet, verschluckt sich.

Emma
(klopft ihr auf den Rücken, zu den Männern): Sehn Sie, Alkohol bekommt ihr nicht.

Stefan:
Ach da fehlt nur die Übung.

Klothilde:
Da können Sie wohl recht haben.

Emma:
Verführen Sie meine Schwester nicht zum Trinken, sie verträgt nichts. Als der Zahnarzt letztens ihre Zahnfleischentzündung mit Alkohol spülen musste, war sie gleich beschwipst. Was zur Folge hatte, dass sie ihn geduzt und „Zahnklempner“ genannt hat.  

Klothilde
(geniert sich, zu Emma): Das gehört doch jetzt nicht hierher.

Stefan:
So schlimm? Dagegen muss man dringend etwas unternehmen. (schenkt Klothildes Glas noch mal voll): Da hilft nur eines: den Teufel mit Belzebub austreiben. 

Emma
(nimmt es anstelle von Klothilde): Nein nein, das kann ich nicht verantworten. Ich opfere mich (kippt den Cognac hinunter, hustet). Was tut man nicht alles für die kleine Schwester.

Mike
(amüsiert): Na das nenn ich aber selbstlos!

4. Szene
Vorige, Hein Fröhlich

Es klingelt.

Emma:
Noch ein Besuch? Hier geht’s ja zu wie im Taubenschlag.

Klothilde:
Ich versteh das auch nicht (geht öffnen).

Fröhlich
(von draußen): Hein Fröhlich mein Name. Ich soll den Rauchmelder anbringen.

Klothilde
(während sie zurückkommt): Ja dann kommen Sie herein. 

Fröhlich
(kommt mit einer Leiter hinter ihr herein, macht Verbeugung): Hein Fröhlich. Fröhlich macht den Tag erst schön. Schreiner, Maurer, Gärtner, Installateur, Elektriker, alles in einem. (stellt sich stolz in Positur): Facility Manager!

Klothilde:
Ich weiß nicht… Vielleicht kommen Sie besser ein ander Mal. Von den Mietern ist im Moment keiner zuhause.

Fröhlich
(schaut in die Runde): Keiner zuhause??? Und wer sind diese Herrschaften da? Gespenster? Und wer sind Sie? Sie das sag ich Ihnen aber gleich: Untervermietung ist nicht erlaubt, das muss ich der Hausverwaltung melden.

Klothilde:
Nein nein, wo denken Sie hin. Das sind alles nur Gäste.

Fröhlich
(schaut streng von einem zum anderen). Gäste? Das kenn ich schon, das sagen alle. (deutet): Zwei Männer, zwei Frauen. (hält die Cognacflasche in die Höhe): Cognac, aha. Party nachmittags um drei, aha. 

Klothilde:
Wie bitte? Was fällt Ihnen ein!

Emma:
Also das ist ja wohl die Höhe! Sie, Herr…

Fröhlich:
…Fröhlich. Hein Fröhlich. (mit Verbeugung): Fröhlich macht den Tag erst schön. 

Emma:
…Herr Fröhlich, das ist ein harmloser Umtrunk zum Kennenlernen.

Fröhlich:
Zum Kennenlernen, aha. Also Anbändelungstermin. Da hab ich aber ein Auge drauf.

Mike
(amüsiert): Ja ja, hier ist eine ganz wüste Orgie am Laufen. (gespielt vertraulich): Aber nicht weitersagen!

Fröhlich:
Nicht weitersagen? Das muss ich sofort der Hausverwaltung melden! Erst letzte Woche haben wir ein verdecktes Etablissement (spricht wie man es schreibt) ausgehoben. Zwei nette Mädchen, immer freundlich, immer gut gekleidet… na ja, etwas gewagt vielleicht. Haben mir Kaffee angeboten und ich Hanswurst hab nichts bemerkt und ihn mit ihnen getrunken. Das hat mir eine krasse Abmahnung eingebracht. Mit Androhung der Dienstentlassung! Das soll mir nicht noch einmal passieren. Jetzt hab ich ein Auge drauf. Und das hier scheint mir sehr verdächtig! 

Stefan:
Jetzt machen Sie aber mal ’nen Punkt. (zeigt auf Klothilde und Emma): Sehn so vielleicht halbseidene Damen aus?

Fröhlich:
Wahrscheinlich Tarnung, mhm.

Stefan:
Du meine Güte, betrachten Sie doch das Alter!

Fröhlich:
Sie meinen, da geht nur noch Kuh oder Ziege? Meine Kragenweite wär’s nicht, aber Geschmäcker sind ja bekanntlich verschieden. 

Klothilde
(zu Emma): Kuh oder Ziege? Meint der etwa uns beide?

Mike
(macht sich einen Spaß daraus, zu Fröhlich): Ihnen kann man aber auch gar nichts vormachen. Ein Mann mit Durchblick, Respekt!

Fröhlich
(fühlt sich geschmeichelt): Man lernt dazu!

Klothilde
(abseits zu Emma): Sag mal, was will der eigentlich von uns. Ich versteh überhaupt nicht wovon der redet. Halbseidene Damen, solln das etwa wir beide sein?

Emma:
Ach der ist doch nicht ganz recht im Kopf. Total plemplem (macht Zeichen für verrückt)!

Fröhlich
(sieht es): Sie, das hab ich aber gesehn! Beleidigen lass ich mich nicht, und schon gar nicht von zwielichtigen Subjekten.

Klothilde:
Du ich glaube der meint tatsächlich uns!

Stefan
(zu Fröhlich): Nun ist es aber gut. Tun Sie schon Ihre Arbeit und bringen Sie Ihren dämlichen Rauchmelder an und dann verlassen Sie bitte die Wohnung meiner Tochter.

Klothilde:
…und meines Sohnes. 

Emma:
Aber dalli!

5. Szene
Vorige, Susi

Susi
(kommt mit mehreren Tragtüten durch die Mitte, ist erstaunt): Oh, full house! 

Fröhlich:
Da kommt schon wieder eine, aha. Diesmal eine Junge. (streng zu Susi): Wer sind Sie und zu wem möchten Sie?

Susi:
Entschuldigung, ich wohne hier. 

Fröhlich
(abseits): Kombiniere: ein Schein-Mietverhältnis!

Susi:
Und wer sind Sie?

Fröhlich
(mit Verbeugung): Hein Fröhlich. Schreiner, Maurer, Gärtner, Installateur, Elektriker, alles in einem. (stellt sich stolz in Positur): Facility Manager! Mit Fröhlich wird der Tag erst schön. Ich sollte eigentlich…

Susi:
Ach, der Hausmeister? 

Stefan:
Einer von der eifrigen Sorte.

Fröhlich:
Sehr richtig. Ich sollte eigentlich… Sind Sie die laut Mietvertrag mietberechtigte Person?

Susi:
Bingo! Sie sind ja ein richtiger Schnellspanner! 

Mike:
Wie ich schon sagte: Ein Mann mit Durchblick. 

Fröhlich
(überhört Mikes Einwurf. Zu Susi): Die Mietberechtigte, aha. Können Sie sich ausweisen? 

Susi:
Also geht’s noch? Weisen Sie sich erst mal selber aus. Und was machen Sie hier eigentlich?

Fröhlich:
Ich sollte im Auftrag der Hausverwaltung einen… Aber tu ich jetzt nun nicht mehr. Das Gebot der Stunde ist Meldung machen. (während er abgeht): Sie hören von der Hausverwaltung! (Mitte ab, kommt noch mal zurück): Und kein Namensschild an der Tür! Sehr verdächtig (Mitte ab, lässt in der Eile die Leiter stehn)!

Susi
(sieht ihm nach, schüttelt belustigt den Kopf): Ttt!  (wendet sich den Besuchern zu): Paps, was machst du denn hier? 

Stefan:
Überraschung! Komm gib deinem alten Vater einen Kuss!

Susi
(tut es, umarmt ihn): Eine Mega-Überraschung!

Emma:
Und ich und Ihre zukünftige Schwiegermutter sind auch da. Da freun Sie sich, was?

Susi:
Ich bin… von den Socken. 

Mike:
He und von deinem lieben Patenonkel sagst du nichts?

Susi
(dreht sich um, sieht Mike): Onkel Mike, du auch? – Was ist los, gibt es was zu feiern, oder was wollt Ihr alle hier?

Stefan:
Wir wollten dich nur mal in deinem neuen Heim besuchen…

Mike:
…und schaun, wie du so lebst, wie’s dir geht.

Klothilde:
Und sehn, was wir für dich und Tommy tun können.

Susi
(sieht die Cognacgläser, spaßig): Und euch dabei gleich ein Gläschen hinter die Binde gießen, was?

Klothilde
(ist es peinlich): Ich bin eigentlich nur hergekommen, um die Gardinen aufzuhängen.

Stefan:
Und dann haben wir die Damen zum Alkohol-Exzess verführt.

Susi
(sieht die Gardinen, deutet wortlos auf die Sofakissen, stößt einen Schreckensschrei aus, schlägt die Hände vor den Kopf): Ah!

Emma:
Sieh mal wie begeistert sie ist. 

Susi:
Ich weiß gar nicht was ich sagen soll…

Stefan
(sarkastisch): Ist besser so, sag lieber nichts.

Emma:
Ach was, wir sagen „Du“ zu einander. Wo wir doch verwandt werden… Ich bin die Tante Emma.

Susi:
Aber…

Klothilde:
Brauchst dich nicht lange zu bedanken, das hab ich doch gerne gemacht.

Susi
(steht mit offenem Mund, dann): Lasst mich raus, ich brauche frische Luft (schnell li. ab ins Bad)!

5. Szene
Klothilde, Emma, Stefan, Mike

Emma
(zu Klothilde): Sieh mal wie sie sich freut, sie ist ganz überwältigt! – Wieso ist sie eigentlich hier, ich dachte sie wär mit ihren Freundinnen auf Shopping-Tour?

Klothilde:
Ist eben eher zurückgekommen.

Emma:
Wahrscheinlich hat sie schon das ganze Geld verprasst. Können ja nicht mehr sparen, die jungen Leute heutzutage. 

Stefan:
Nun sein Sie mal nicht so streng mit der Jugend. Der Ernst des Lebens kommt noch früh genug.

Emma:
Also mein Manni ist da anders. Er kommt da ganz nach seinem Vater selig. 

Klothilde:
Sie als Susis Vater sollten das nicht so locker sehn. Etwas mehr Sparsamkeit würde Ihrer Tochter gut anstehn, jetzt da sie und mein Tommy einen Hausstand gründen wollen. Aber na ja, wenn einem das im Elternhaus nicht beigebracht wird...

Emma:
Da lob ich mir meine Schwiegertochter Tina. Da wird kein einziger Cent verschwendet. Darum haben die beiden es auch zu was gebracht. 

Klothilde
(etwas gekränkt): Das hat Tommy auch. Er hat immerhin die höhere Verwaltungslaufbahn eingeschlagen.

Emma:
„Eingeschlagen“, ja. Er muss sie erst mal schaffen. 

Klothilde:
Das wird er, das kannst du glauben.

Emma:
Aber was mein Manni ist: eine die das Geld nicht zusammenhält hätte er erst gar nicht genommen. Er macht da keine faulen Kompromisse.

Stefan
(sarkastisch): Er kommt wahrscheinlich auch hier ganz nach seinem Vater selig.

Klothilde:
Mein Tommy war immer schon viel zu gutmütig.

Stefan:
Ach wenn es nur das wäre…

Klothilde:
Also das hört sich ja geradezu an als ob Sie an meinem Jungen etwas auszusetzen hätten.

Stefan:
Will mal so sagen…

Mike
(hebt das Glas): Kann man in diesem Hause vielleicht noch etwas nachbekommen?

Emma:
Gib den beiden doch ihren Alkohol, Klothilde. Da ist doch sowieso Hopfen und Malz verloren.

Klothilde
(stellt die Cognacflasche vor Mike): Bitteschön. Meinetwegen, betrinken Sie sich doch. 

Stefan
(schenkt für sich und Mike ein): Ab und zu ein kleines Räuschchen und der Kummer macht ein Päuschen. Prost! (beide trinken, dann schenkt er für sich und Mike noch mal ein, ebenso füllt er die Gläser von Klothilde und Emma, gibt sie ihnen in die Hand): Seien Sie friedlich und lassen Sie zwei einsame Wölfe nicht so alleine vor sich hin süffeln.

Klothilde:
Einsame Wölfe? 

Emma:
Na ja, dass Susis Vater geschieden ist, hat mir meine Schwester schon erzählt. (zu Mike): Aber was ist mit Ihnen? Sind Sie auch verlassen worden oder haben Sie erst gar keine abgekriegt? (betrachtet ihn abschätzend): Sooo übel sehn Sie doch gar nicht aus.

Mike:
Danke für das Kompliment. (stößt mit dem Glas an, ironisch): Sie sind wirklich eine äußerst reizende Dame.

Emma
(fühlt sich geschmeichelt): Finden Sie? Na denn… (stößt auch bei Stefan an, trinkt zusätzlich Klothildes Glas aus)… in Gottes Namen, zum Wohle (alle trinken).

Klothilde:
Nun reicht es aber für heute. Komm Emma, wir gehen. 

Mike
(scheinheilig): Sie wolln uns doch nicht schon verlassen? Jetzt wo Sie dieses gastliche Haus so „verschönert“ haben, könnten wir es uns doch ein bisschen nett machen.

Emma
(schon ein wenig beschwipst, wäre nicht abgeneigt): Also wenn ich ehrlich bin, eigentlich hab ich heute gar nichts Besonderes mehr vor. Und dir Klothilde läuft doch auch nichts davon.

Stefan
(will sie los haben): Nein nein, wir wollen Sie nicht überreden. Wie heißt es? Reisende soll man nicht aufhalten.

Klothilde:
Ich wollte nur meinem Sohn etwas Gutes tun, aber nicht mich in Männergesellschaft betrinken. Wir sind anständige Leute, falls Ihnen das nicht bekannt ist. (nimmt ihre Handtasche): Emma komm!

Emma:
Was hast du’s denn so eilig?

Klothilde:
Du benimmst dich unmöglich. Komm jetzt endlich weiter!

Emma:
Ja… ich komm ja schon. (zu Stefan): Nachdem wir ja nun bald verwandt werden sehn wir uns bestimmt noch öfter. 

Stefan
(sarkastisch): Ich freu mich drauf.

Klothilde:
Da heiratet Tommy ja in eine schöne Familie, da werde ich noch mal ein ernstes Wort mit ihm reden müssen (mit Emma, die versehentlich ihre Handtasche liegen lässt, Mitte ab).

Mike
(ruft ihnen nach): Schönen Tag noch die Damen!

6. Szene
Stefan, Mike, Susi

Stefan:
Oh Gott, wo ist mein armes Mädchen da hingeraten!

Mike:
Kinder altbackener Eltern geraten oft ganz besonders progressiv. Aus Protest, weißt du.

Stefan:
Was auf diesen Tommy ganz bestimmt nicht zutrifft.

Mike:
Wieso, kennst du ihn schon so gut?

Stefan:
Ich hab ihn zwei- dreimal gesehn, das genügt.

Mike:
Susi wird ihn sich schon richten, mach dir da mal keinen Kopf.

Stefan:
Was kriegt sie da bloß für eine Schwiegermutter. Allein schon ihre Kleidung! Und erst die Frisur! 

Mike:
Ich würde sagen: späte fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts. Aber ich weiß nicht, irgendwie nett. Ach Gott, ihr Sohn ist halt ihr Ein und Alles. Kann man auch irgendwie verstehn.

Stefan:
Die Tante fährt auf dich ab, hast du das nicht bemerkt?

Mike:
Danke, nicht mein Beuteschema. Ich hab’s lieber anschmiegsam.

Susi
(von li.): Sind sie weg?

Stefan:
Ja, kannst reinkommen, das Gruselkabinett ist zurück zur Geisterbahn.

Susi
(sammelt die Sofakissen ein, wirft sie zur li. Türe hinaus): Dieser Ausbund an Scheußlichkeit! (schaut auf die Gardinen): Und diese Gardinen! Ich fass es nicht!

Mike:
Nun lass mal, deine Schwiegermutter in spe hat es doch gut gemeint. Sieh es ihr nach.

Susi:
Das sagst du so einfach. Ich muss den Kitsch täglich mit ansehn. Es ist doch mein und Tommys Zuhause und ich möchte so wohnen wie es uns gefällt.

Stefan:
Ach ja, Tommy: wo ist er eigentlich?

Susi:
Tommy ist auf Schulung, kommt erst Montag zurück. 

Mike:
Arme Susi, frisch verliebt und schon Strohwitwe.

Stefan:
Wartet’s ab, gleich wird das hier noch ganz schön munter werden. Sofie kommt noch. Müsste eigentlich jeden Moment hier sein.

Susi:
Du hast Sofie herbestellt? Was für ein Glück, dass Klothilde und Emma schon weg sind. Die hätte ihnen den Rest gegeben.

Mike:
Hoffentlich bringt sie was Feines selbst Gebratenes mit, mein Magen verlangt allmählich nach was Handfestem. (schwärmt): Ein richtig schönes Stück Steak mit Bohnen und Bratkartoffeln und…

Susi:
Darauf würde ich bei Sofie jetzt eher nicht hoffen.

Stefan:
Sie bringt Pizza mit.

Mike
(enttäuscht): Pizza? – Na ja, besser als gar nichts. Kommt lasst uns bis dahin eine Partie Rommè spielen.

Susi:
Oh ja, fein. (holt Karten und für sich ein Cognacglas aus dem Schrank, legt/stellt beides auf den Tisch): Aber ich warne dich, Onkel Mike, gegen mich hast du keine Chance.

Mike
(schenkt Cognac für alle ein, sie trinken): Weiß ich doch, aber gegen dich verlier ich am liebsten.

Stefan
(teilt Karten aus): Aber nicht schummeln!

Mike:
I wo, du kennst mich doch.

Stefan:
Ja, eben.

Es klingelt.

Stefan:
Das ist sie schon.

7. Szene
Stefan, Mike, Susi, Sofie, Fröhlich, Tommy

Susi
(geht öffnen, von draußen): Hallo Sofie, komm rein.

Sofie
(in flippigem Outfit, mit Pizza-Schachteln, kommt hinter Susi herein, überschwänglich): Buon giorno, hier kommt der Supido-Pizza-Service. (stellt mit großer Geste die Pizza-Schachteln auf dem Tisch ab): Prego Signora und Signores, bitteschön! Buon appetito!

Stefan
(steht auf, küsst Sofie): Tag mein Augenstern, du bist mir immer noch die Liebste, du lässt uns nicht verhungern. 

Mike
(mit sarkastischem Unterton): Und gleich Pizza, wie originell. Selbst belegt?

Sofie:
Nein, selbst besorgt (lacht).

Stefan
(steht auf, gibt Sofie ein Glas Cognac in die Hand): Komm trink erst mal ein Schlückchen.

Sofie
(hebt das Glas): Salute Amigos (trinkt)!

Susi:
Das ist schön, dass Ihr mir Gesellschaft leistet, nachdem Tommy erst morgen zurückkommt. Ich war noch nie alleine in dieser Wohnung. An so was muss ich mich erst gewöhnen.

Mike:
Jetzt siehst du mal wie schlecht es deinem armen Patenonkel geht. (gespielt klagend): Ich bin so oft allein zu Haus.

Stefan:
Wenn er mal zufällig kein Häschen abschleppen konnte. 

Mike:
Und das passiert immer öfter, ich bin ja schließlich nicht mehr der Jüngste.

Sofie:
Ach du Ärmster. Wenn’s mal wieder ganz schlimm ist, ruf mich an. Ich komm und tröste dich.

Stefan
(scherzhaft): Untersteh dich!

Mike
(zu Sofie): Geht nicht. Stefan und ich haben eine Abmachung: niemals abfahren auf das gleiche Häschen! 

Sofie
(schmeichelnd zu Stefan): Für mich gibt’s doch sowieso nur dich.

Stefan:
Das will ich auch stark hoffen (nimmt sie in den Arm, die beiden bleiben umschlungen stehn).

Es klingelt.

Susi:
Was ist denn jetzt schon wieder (geht öffnen)?

Fröhlich
(kommt hinter ihr herein): Ich hab in der Eile meine Leiter stehen lassen. (sieht Stefan und Sofie umschlungen stehn): Aha, man schreitet schon zur Tat! 

Sofie:
Was ist das denn für einer?

Fröhlich
(schaut auf Sofie): Noch eine Neue! Voll krass!

Mike
(macht sich einen Spaß daraus): An Damen haben wir keinen Mangel. (stellt sich in Positur): Wundert Sie das?

Fröhlich:
Das ist ja das reinste Sodom und Gomorrha hier! Nun ist das Maß aber voll. Das eine sag ich Ihnen: noch heute mache ich Meldung an die Hausverwaltung. – Ach so, heute ist Sonnabend. Dann eben gleich Montag früh! Hein Fröhlich entgeht nichts, für Unsittliches hab ich ein Gespür (mit Leiter Mitte ab)!

Mike
(belustigt): Da hat er ein Auge drauf.

Sofie:
Ich mach noch ein bisschen Musik, dann wird’s lustiger.

Mike:
Ja und die Pizza, soll die kalt werden?

Susi:
Die geb ich einfach später in die Mikro.

Mike:
Ich hab aber Hunger.

Susi 
(stellt flotte Musik an): Komm Onkel Mike, jetzt legen wir einen auf’s Parkett dass die Nachbarn zittern.

Stefan:
Du wirst schon nicht gleich verhungern. 

Susi
(geht auf Mike zu): Komm sei kein Stimmungskiller. Auf mit den müden Knochen!

Mike:
Wenn du mich so nett bittest…

Alle vier tanzen und singen mit der Musik.

Tommy
(in Anzug und Scheitelfrisur, kommt herein, bleibt wie angewurzelt stehn): Was geht denn hier ab?!

Susi:
Tommy?! Du wolltest doch erst Montag kommen!

V O R H A N G

